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Vaterland. 
Blattern-Epidemie. Die Blatternepide-

mie in Lustenau ist dank der eifrigen J n t e r -
vention der berufenen Behörden gänzlich er-
loschen. Dagegen wird bestimmt versichert, daß 
in Diepoldsau (Schweiz) wieder sieben neue 
Blatternfälle zun: Ausbruch gekommen seien 
und es wird aus diesem Anlasse das dort be-
stehende Vertuschungssystem aufs schärfste ge-
geißelt. 

Gemeindewahlen. Infolge der Ausschrei-
bung der Gemeindewahlen durch die fstl. Re-
gierung sind nunmehr in sämtlichen Gemeinden 
die Listen der Wahlberechtigten aufgelegt wor-
den. Reklamationen gegen diese Listen können 
durch 14 Tage erhoben werden. 

Schulprüfnngen. I n  allen Schulen des 
Landes sind die Schulprüfungen abgenommen 
worden und eS hat sich gezeigt, daß die Lehr-
Personen ihren schweren Obliegenheiten durch-
gehends genügt haben. Aus  der Elementar-
schule wurden entlassen 63 Mädchen und 5 0  
Knaben. 

Bläschev-Ausschlag. I n  mehreren Ge-
meinden Vorarlbergs wurde bei Zuchtrindern 
wieder der Bläschen-Ausschlag -konstatiert. 

Das Eisenbahnprojekt Landquari« 
Ragaz-Tchaan findet in N r .  81 und 82 der 
„Neuen Zürcher-Zeitung" eine abfällige Be-
urteilung und zwar in der Hauptsache a u s  
dem Grunde, weil die gevlante Nebenbahn-
strecke „sehr geeignet sei, den schweiz. Bundes-
bahnen in wichtigen Gebieten intensiv Konkur-
renz zu machen". 

Die st. gallischen Gemeinden Buchs—Sargans 
würden nach Ansicht des Artikelschreibers für 
wesentliche Teile des Verkehrs zu gunsten 
Liechtensteins abgefahren und damit ihre I n -
tereffen geschädigt. Die Konzession sollte daher 
verweigert werden und die Verweigerung sei 
um so notwendiger, a l s  die Fortsetzung der 
Linie von Schaan nach Ieldkirch n u r  eine 
Frage der Zei t  sei, wobei die schädlichen Ein-
flüsse auf die schweizerische Linie sich noch er-
heblich steigern müßten. 

D e r  zuletzt erwähnte Punkt ist im „Liechten-
steiner Volksblatt" schon wiederholt erörtert 
worden. Wet  die Verhältnisse n u r  einiger-
maßen kennt, weiß, daß sich der Verlängerung 
der Schmalspurbahn von Schaan nach Feld-
kirch fast unübersteigliche finanzielle und ander-
weitige Hindernisse entgegenstellen würden, 
weshalb auch in Liechtenstein kein Einsichtiger 
diese Verlängerung anstreben wird. Wollte 
man ein solches Projekt in  Betracht ziehen, so 
käme der Anschluß nach Ieldkirch entweder 
über Tisis-Heiligkreuz oder um bell Ardetzen-
berg herum in Betracht. Die Führung der 
kürzeren Linie über Tisis-Heiligkreuz nach dem 
Bahnhof in Feldkirch wäre mit Verhältnis-
mäßig so immensen Kosten verbunden, daß von 
einer Rentabilität der Bahn  keine Rede mehr 
sein könnte und die Finanzierung eines solchen 
Projektes zum Vorhinein aussichtslos wäre. 
An eine Schmalspurbahn aber, welche parallel 
mit der Staatsbahnlinie u m  den langen Ar -
detzenberg herum führen würde, ist noch weniger 
zu denken.. 

An eine Schädigung der st. gallischen Ge-
meinden Buchs—Sargans glaubt wohl im Ernste 
keiner, der die lokalen Verhältnisse kennt. I m  
Gegenteil ist mit Sicherheit anzunehmen/ daß 
fiel) der lokale Verkehr zwischen den liechten-
ffeinischen und den benachbarten st. gallischen 
Gemeinden durch die geplante neue Bahnver-
Bindung wesentlich steigern wird. 

Zuzugeben ist, daß die Bundesbahnen durch 
die 'neue Konkurrenzlinie im Personenverkehre 
von Buchs bis Landquart eine kleine Einbuße 
erleiden würden, welche sie aber durch Ein-
richtung von bequemeren Zugsverbindungen 
a l s  die bisherigen sind, zum größten Teil aus-
merzen könnten. 

I n  dem Artikel der „N.  Z .  Z . "  heißt es 
unter anderem: „ E s  zeugt von verkehrspoli-
tischem Weitblick der Bündner, daß sie mit 
ihrem Schmalspurnetz Anschluß an die aus-
ländischen Bahnen suchen." N u »  denn, ge­
hört der weitläufige und große Kanton Grau-
bünden nicht auch zur Schweiz? Wenn der in 
stetiger Entwicklung begriffene Verkehr der 
rhättschen Bahnen durch den geplanten Anschluß 
an die österr. Staatsbahnen in Schaan einen 
weiteren Fortschritt zeitigt, fallen die Früchte 
eines solchen vermehrten Verkehrs nicht in der 
Hauptsache der Schweiz in den Schoß? 

Offenbar geht der Artikel der „N. Z .  Z . "  
ganz und gar  von dem engen geschäftlichen 
Jnteressenstandpunkt der Bundesbahnen aus  
und es ist wohl anzunehmen, daß die Bim-
desversammlung sich im allgemeinen Verkehrs-
interesse von weitherzigeren Anschauungen lei-
ten lassen wird. 

D e r  „Freie Rhätier" nimmt in Nummer 
74 vom 26. M ä r z  von bvm Artikel der „N.  
Z. Z . "  Notiz und fügt, nachdem er die we-
sentlichen Punkte desselben. mitgeteilt hatte, 
folgende bemerkenswerte Kennzeichnung der 
Sachlage bei :  

„Der  Artikel wird von den Freunden des 
angegriffenen Bahnprojektes beachtet und so 
gut als  möglich wiederlegt werden müssen. 
Auch die rhätische Bahn hätte Anlaß, sich mit 
ihm zu befassen, da er ihr mi t  nackten Worten 
„illoyale Konkurrenz" auf der Strecke Land-
quart-Chur gegenüber den Bundesbahnen vor-
wirft." 

„Nachdem der Nationalrat in seinem Kon-
zessionsbeschluß den bundesrätlichen Antrag 
abgelehnt hat, nach welchem bestimmt worden 
wäre, N e b e n b a h n e n ,  die den B u n  desbahnen 
Verkehr entziehen, könne die Konzession ver-
weigert werden, darf als sicher gelten, daß die 
K o n z e s s i o n  für  Landquart-Schaan trotz der 
Opposition der Bundesbahnen erteilt werden 
wird." 

Nach dieser Auslassung zu urteilen, steht 
die Sache also nicht so schlimm, wie vielleicht 
der eine oder andere Leser des Artikels der 
„N.  $ .  Z . "  anfänglich geglaubt haben mag." 

W i r  werden übrigens nach Einkauf von 
schweizerischen Stimmen, die sich in erster Linie 
mit den» Artikel der „N. Z .  Z . "  zu befassen 
haben, weiteres über die fragliche Angelegen-
hett berichten. 

Liechtenft. Viehversicherungsverein. 
Die am Sonntag  den 18. M ä r z  in Vaduz 
abgehaltene Generalversammlung des liechtenft. 
Viehversicherungsvereins w a r  zahlreich besucht. 
Als  erster Gegenstand wurde die Rechnung f ü r  
das  Sommersemester 1905 verlesen und ge-
nehmigt. 

Nachstehend ein Auszug a u s  derselben: 
Rechnnngsrest vom 1. S e -  K h K h 

mester 1904 31762.21 
An Zinsen f ü r  die a l s  Re-

servefond in  der landsch. 
Sparkassa angelegten , 
Kapitalien vom 1. J u l i  
bis 31. Dez. 1905 706.8? 

An Prämien, Beitritts-
und Schrcibgebühren 12956.48 

S u m m e  der Empfänge 45425.56 

A u s g a b e n .  
Laut Ausweis an 80 Schadenvergütungen: 

Vereinsmitglie^er K h K h 
An 12 in Balzers 2443.78 
An 12 in Triefen 2625.— 
An 22 in Triesenberg 3663.72 
An 7 in Vaduz 1537.82 
An 10 in Schaan 1927.98 
An 1 in Planken 242.10 
An  6 in Eschen 975.50 
An 6 in Gamprin 1578.92 
An 4 in Ruggell 887.28 15882.10 

An Remunerationen, Steuern und 
Verwaltungskosten 108380 

Die S u m m e  der Ausgaben per 16965.90 
abgezogen v. der Summe derEmpsänge 
bleibt somit ein Aktivbestand von 28459.66 
a l s  Reservefond. 

D e r  Verein zählt derzeit 725 Mitglieder. 
Diese versicherten im Sommersemester 1905:  

2053 Stück Großvieh im 
Schätzungswert von K 1,011,645 

und 1763 Stück Jungvieh im 
Schätzungswert von K 406,555 

Zusam.3816 im Gesamtsch.-Wert L 1,418,200 
Von diesen sind gefallen: 33 Stück Großvieh 

und 47 Stück Jungvieh im Gesamtschätzungs-
wert von K 26,330. Die hiefür entfallene 
Entschädignngssumme beträgt K 19,747.50. 

Diese wurde getilgt: 
a) a u s  dem Er lös  f ü r  die nutzbaren Abfälle 

(Fleisch und Häute) K 3865.40; 
b) an Barzahlung a u s  der Vereinskasse 

K 15882.1U. 
I m  weiteren Verlaufe der Verhandlungen 

wurde der von der Direktion eingebrachte und  
begründete Antrag, die für das Wintersemester 
1906 von 1 Prozent auf 0,8 Prozent des 
Schätzungswertes herabgesetzte Prämie für d a s  
Jungvieh, i m  Sommersemester 1906 auf 1 
Prozent zu erhöhen, mit 37 gegen 23 S t i in -
men abgelehnt. F ü r  das nicht geimpfte J u n g -
viel) bleibt der Prämiensatz von Idreiviertel 
Prozent des Schätzungswertes bestehen. 

Die Begründung des 'Direktionsantrages 
stützte sich darailf, daß in der vorliegenden 
Rechnung die Höhe der Ausgaben diejenige der 
P r ä m i e n - E i n z a h l u n g e n  u m  4000 Kr. 
überschritten und daß auch die lausende Winter-
rechnung dieses Defizit kaum ausgleichen dürfte, 
ferner, daß die statistischen Zahlen trotz der 
anerkannt günstigen Erfolge der Rauschbrand-
Schutzimpfung fortwährend' eine größere Sterb-
lichkeit des Jungviehes während der Alpzeit 
nachweisen, was teilweise darin begründet sein 
mag, daß das Jungvieh auf den Hochalpen 
i n  jeder Beziehung'sehr exponiert ist. 

E s  steht daher zu befürchten, daß infolge 
der herabgesetzten Prämieneinnahme das S o m ­
mersemester 1906 auch bei normalem V e r -
laufe mit einem noch größeren Defizit a-b-
schließen wird, was entweder eine Steigerung 
der Prämien, oder, wenn, das Defizit aus  dem. 
Reservefond gebort wird, eine bedauerliche 
Schwächung desselben zur Folge haben müßte..  

Der liechtenft. Viehversicherungsverein hat 
für die Versicherung von nahezu 4000 Stück 
Vieh im Schätzungswerte von rund leinhalb 
Millionen Kronen einzustehen; da ist ein Re-
servefond von 25,000 bis 30,000 Kronen wahr­
lich nicht zu groß! 

Was würde wohl geschehen, wenn irgend eme 
gefährliche Viehseuche im Lande zum Ausbruch 
käme, und dqs gehört doch bei der modernen 
VerkehrsentwiÄlung durchaus nicht zu den Un-
Möglichkeiten, oder wenn ein außergewöhnliches 
Unglück auf den Alpen (Felssturz oder dergl.) 


